
Liebe Kolleginnen und Kollegen,

ich habe in der letzten Woche einen Vorschlag gemacht, wie wir es schaffen, dass jetzt die Kinder betreut
werden können, die hier und heute keinen Kitaplatz haben, aber dringend einen benötigen. Diese Frage muss
ich als Kindersenatorin beantworten. Eine Lösung in fünf Jahren nützt diesen Kindern nichts! 
 
Richtig ist, dass die Bedarfe der Kinder zugenommen haben, und damit auch die Herausforderungen in den
Kitas. Richtig ist, dass wir mehr Fachkräfte und eine bessere individuelle Betreuung brauchen. Darauf muss
unser Weg zielen. Richtig ist aber auch: wenig frühkindliche Bildung und Möglichkeiten der Gruppenerfahrung
sind für Kinder besser als nichts. Das sagen die Fachleute, das sagen unsere Pädagoginnen und Pädagogen in
den Schulen und das sind auch die Erfahrungen, die wir mit entsprechenden Modellen in den letzten zwei
Jahren gemacht haben. Ich habe zu Ihrer Information dazu zwei Presseberichte beigefügt. 
 
Dass wir Kinder außen vor lassen, obwohl gut ausgebaute Räume leer stehen, weil Gruppen aufgrund der
Anforderungen an die Qualifikation des Personals nicht eröffnet werden können, kommt im Interesse der
Kinder nicht infrage. Die Interessen der Kinder für eherne Grundsätze zu opfern, das dürfen wir nicht machen.
 
Wie ist die Lage derzeit? Trotz immenser Anstrengungen besteht immer noch eine Notsituation für Kinder. Seit
2021 haben wir rund 2.400 Kinder mehr in Betreuung gebracht, aber wegen rasant steigender Kinderzahlen
(Bremen ist mit gut 23% Steigerungsquote hier mit Abstand Bundesspitzenreiter) haben immer noch Kinder
keinen Kitaplatz, insbesondere in den Quartieren, wo Kinder die Kita besonders nötig hätten. Dazu kommt eine
zunehmende Störanfälligkeit des alltäglichen Kitabetriebs – Sie, die Beschäftigten in den Kitas, kämpfen mit
einer auf Kante genähten Personalausstattung. 
 
Natürlich brauchen wir mehr Fachkräfte. Wir haben die Aus- und Weiterbildung attraktiv gemacht und bilden
sehr viel mehr aus. 530 Sozialpädagogische Assistent:innen lassen sich aktuell in Bremen ausbilden, rund 70
mehr als im Vorjahr. Rund 140 Menschen haben 2024 ihre Ausbildung zu Kinderpfleger:innen begonnen, und
1.040 Personen lassen sich aktuell zu Erzieher:innen weiterbilden. 
 
Trotzdem reicht das noch nicht. Wenn wir jetzt nicht neue Wege der Beschäftigung in unseren Kitas zulassen
und dadurch mehr Menschen für die Erziehungsberufe begeistern und ihnen eine Qualifizierungsperspektive
bieten, dann werden wir auch in fünf Jahren noch nicht genügend Personal haben, um die Qualität zu
erreichen, die wir dringend brauchen. Wir können pädagogisches Personal nicht herbeizaubern, das kann
niemand. 
 
Deshalb brauchen wir schnell pragmatische Lösungen, und ja, wir brauchen auch eine verlässliche
Zielperspektive.
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Vorschlag für einen Weg, um Kita-Angebote für alle Kinder und
perspektivisch mehr Qualität zu schaffen



Sascha Karolin Aulepp 
Senatorin für Kinder und Bildung

Es gibt viele Menschen, die mit pädagogischem Berufsabschluss zB als SPA, mit anderem
Berufsabschluss, mit Kindertagespflegequalifikation oder auch ohne Berufsabschluss in unseren
Kitas arbeiten und mehr Verantwortung übernehmen wollen, von denen die Kitaleitungen, die
Kolleginnen, die Eltern überzeugt sind, dass sie das gut und verantwortungsvoll für die Kinder
können, es aber aktuell formal nicht dürfen. Das wollen wir ändern: 
 
Das Bremische Kitagesetz soll so geändert werden, dass im Kitaalltag über die Bildungszeit mit
Erzieherinnen als Kern des Förderauftrags hinaus anderes Personal auch ohne Anwesenheit einer
Erzieherin eingesetzt und das Angebot anderer „Experten“ in den Kita-Alltag eingebaut werden
kann, damit Träger mehr verlässliche Betreuungszeit und Betreuungsplätze ermöglichen können.
 
Wenn Personal ausfällt, sollen Kinder nicht mehr nach Hause geschickt werden müssen, wenn eine
Betreuungsperson da ist, der die Kita-Leitung die Betreuung zutraut. Träger sollen ihre Räume
unbürokratisch auch für andere Angebote und andere Träger öffnen können, damit freie Räume für
Kinder genutzt werden können. 
 
Und wenn wir Kitas als Arbeitsort für neue Zielgruppen öffnen, müssen wir diese Menschen
tätigkeitsbegleitend weiterqualifizieren, um so die „klassischen Ausbildungswege“ zu ergänzen und
die dringend nötigen Fachkräfte zu bekommen. Das wird mehr kosten, das ist kein Sparmodell,
aber das ist notwendig. Weil wir nur so in der Perspektive mehr Qualität in unseren Kitas schaffen
können.
 
Klar ist, hier soll nichts erzwungen werden. Den einzelnen Trägern und Einrichtungen sollen
größere Entscheidungsmöglichkeiten geboten werden. Ich bin bereit, diese Vorschläge zu
diskutieren, und auch darüber, wie wir die flankierenden Maßnahmen gestalten. Und wer andere
Ideen hat, soll die gerne in die Diskussion einbringen. Wir dürfen aber keine Kinder zurücklassen. 

Herzliche Grüße,
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Kinderbetreuung in Vegesack 

Vegespatzen: Finanzierung ist 

alternativlos 
Weil der Bremer Haushalt noch beraten wird, ist die Zukunft der 

Vegespatzen offen. Dabei ist es mehr als wichtig, dass die Einrichtung 

bleibt, meint Aljoscha-Marcello Dohme. 
 

01.05.2024, 08:00 Uhr 

Lesedauer: 1 Min 

 

Von Aljoscha-Marcello Dohme 

So langsam wird sie zum Problem, die haushaltslose Zeit. Besonders deutlich 

macht das das Beispiel der Vegespatzen: In der Einrichtung am Sedanplatz werden 

mehr als 100 Kinder betreut, die keinen Kitaplatz bekommen haben. Auch wenn sie 

dort nur etwas mehr als neun Stunden in der Woche verbringen können, ist das 

besser als gar nichts. Doch ob es dieses Angebot auch nach den Sommerferien noch 

gibt, ist aktuell völlig offen – und das wegen der viel zu langen haushaltslosen Zeit. 

Noch gravierender als ohnehin schon stellt sich die Situation nach einem Blick auf 

den Kalender dar: Da die Sommerferien in diesem Jahr bereits im kommenden 

Monat beginnen, enden sie auch schon Anfang August. Und trotzdem weiß der 

Träger noch immer nicht, wie es dann weitergeht. Immerhin war der aber so 

vorausschauend und hat seine Mitarbeiter nicht nur auf Zeit, sondern unbefristet 

eingestellt. Damit sind die Vegespatzen zumindest nicht vom Fachkräftemangel 

bedroht. 

Dafür aber von der wirtschaftlichen Lage Bremens. Doch die darf auf keinen Fall 

dazu führen, dass die Einrichtung schließen muss. Dafür ist die Arbeit, die dort 

geleistet wird, einfach zu wichtig. Schließlich lernen die Kleinen bei den 

Vegespatzen Kernkompetenzen, die sie sonst nirgendwo anders lernen würden. 

Manche kommen dort sogar zum ersten Mal mit der deutschen Sprache in 

https://www.weser-kurier.de/autoren/aljoscha-marcello-dohme-tmt7dhcen1rapu1lu8psk92
https://www.weser-kurier.de/bremen/stadtteil-vegesack/bremen-nord-wie-imen-daghrir-attig-kindertagespflegeperson-wurde-doc7v4f52h77sy1muqcybi0
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Berührung. Kurzum: Die Kita leistet einen wichtigen Beitrag zur frühkindlichen 

Bildung und sorgt dafür, dass jedem Mädchen und jedem Jungen der bestmögliche 

Start ins Leben ermöglicht wird. 

Dem muss sich der Senat bei den Haushaltsverhandlungen bewusst sein. Er muss 

das Kinder- und Bildungsressort finanziell so ausstatten, dass die Behörde keinen 

einzigen Betreuungsplatz abbauen muss. Denn davon gibt es ohnehin zu wenig – 

und zwar nicht nur in Vegesack. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.weser-kurier.de/bremen/politik/bremen-haushaltsentwurf-24-25-personalausgaben-steigen-weiter-an-doc7utmgvni236m76j3uv
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